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Liverpool ſtattfinden wird?“ „ 2 
ſehen,“ lautete die Antwort, „warum das der 


fahrt iſt ein ſehr großer 


—— en 


£ Montag, den 10. Mai 1915. 
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Berlin, 9. Mai. Wie wir vpn 


zuſtändiger Seite erfahren, befanden ſich 


an Bord der „Luſitania“/ 5400 


Kiſten Munition. Bei weitem der 


größte Teil der Ladung beſtand aus 
Kriegskonter bande. | 


Der wohlfeile Spott. 


Vor der Abfahrt der „Luſitania“ aus 
grewyork ſagte einer der Liverpooler Reeder: 


„Meiner Meinung nach muß Deu tfh- 
and den Verſtand verloren haben, 
wenn es glaubt, die 
Drohungen einzuſchüchtern. Die deutſche Ma⸗ 
rine hat jeden Tag Gelegenheit gehabt, einen 
Kampf aufzunehmen. Aber es iſt eine Marine, 
gie zu Haufe bleibt und nicht wagt, fogu- 
jagen über den Weg zu gehen. Natürlich mag 
ein Unterſeebootangriff im Atlantiſchen Ozean 
in Erwägung gezogen ſein. Schön, dagegen 
kann man ſich ſchützen. Habt Vertrauen 
in die Flotte, das iſt mein Rat für jeder⸗ 
mann. Sie hat uns wohl bedient, und nur 
wir, die wir aufs engſte mit der Schiffahrt 
verknüpft ſind, wiſſen, was die Nation der bri⸗ 


tiſchen Flotte verdankt.“ 


lan der atlantiſchen Schiffahrt von und nach 
p tlantiſchen Schiff 1 an nicht 
Fall fein ſollte. Die britiſche Kauffahrteiſchiff⸗ 
fahrt it en fei 1 es In 
etwas mehr als eine bloße deutſche 
Drohung notwendig, um unſere Nerven zu 
erſchüttern.“ — Ein Mitglied des Direktoriums 
einer der großen Schiffahrtsgeſellſchaften, der eben⸗ 


> falls ausgefragt wurde, ſagte, er müſſe es be- 
klagen, 


in England eine Panik 5 irgend⸗ 
welche Hilfe geleiſtet wird. i nen ſich 
darauf verlaſſen,“ ſagte er, „die britiſche 
Admiralität iſt bereit, einen jeden derartig 


gearteten Verſuch von deutſcher Seite in die |a 


Schranken zu weiſen. Wir beherrſchen 
d 1. 8 ee, und kein deutſcher Einſchüchterungs⸗ 
verſuch kann unſere Herrſchaft über den Ozean 
berühren, ſolange dieſer Krieg dauert. Sie 
können uns mit Nadelſtichen verfolgen, 
aber als Seemacht ſind ſie nicht ſtark genug, 
um irgend etwas mehr tun zu können.“ 

Wie lieſt ſich das nun, nachdem die „Luſi⸗ 
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tania untergegangen ift? Wen trifft 


aun dieſer Spott? 


Be 2 
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Kartenſkizze zur Torpedierung der „Luſitania“. 


Welt durch ſolche 
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a „Glauben Sie,“ fragte jemand den Reeder, 
„daß irgendeine Abänderung in dem Fahr⸗ 


„Sie können ſich 


l 
l 
N 


s | Hef der 


weicht der Feind von Mielee und über die Weichſel zurück. An der 


; ſcheiterten unter ſtarken Verluſten für den Feind. 


Flugzeug von uns zur Landung gezwungen. | | 
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Der 


Diie deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. | 9. Mai 1915. (Amtlich. 

„ i  Deftlicher Kriegsſchauplatz. | = 

In Libau haben wir große Lager von Kriegsvorräten be⸗ 


| | be⸗ſchlagnahmt. Vor ſtarken Kräften aller Waffen, die der Gegner bei Mitau 
wenn den Deutſchen in ihrem Verſuch, geſammelt hat, wichen unſere gegen dieſe Stadt vorgeſchobenen Abteilungen lang⸗ 


fam aus. Nordöſtlich von Kowno wurde nach Vernichtung eines ruſſi⸗ 
{Hen Bataillons die Bahn Wilna— Szawlegründlichzerſtört. 

Am Njemen bei Sredniki griffen wir die verſprengten Reſte von vier 
ruſſiſchen Bataillonen, die wahrſcheinlich zu dem am 6. und 7. Mai bei Rofjieny 
geſchlagenen Truppen gehören, auf. . „ 
: Erneute ruſſiſche Angriffe gegen unſere Stellung an der Pilica 


wurden 
unter großen Verluſten für den Feindabgewieſen. 


Sliͤjdöftlicher Kriegsſchanplaeg. 

In der Verfolgung des geſchlagenen Feindes überſchritten die Truppen des 
Generals v. Mackenſen nach Kampf den Wislok zwiſchen Brzesko öſtlich 
Rymanow und Freyhszta!l. a 


Vor dem Druck der öſtlich und nördlich Tarn vw kämpfenden Verbündeten 


wankenden ruſſiſchen Karpathenfront warfen andere deutſche Truppen den Feind 
aus feinen Stellungen an der Bahn Mezoelaborez⸗Sanok. Die Beute an 
Geſchützen und Gefangenen vergrößert ſich noch fortgeſetzt. Br 


5 | Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Bei der Fortſetzung unſerer Angriffe auf DPpern warfen wir den Feind aus 
feinen ſtark befeſtigten Stellungen zwiſchen den Straßen Fortuin—Wieltje— 
Cheluvelt- Ypern heraus, nahmen die Orte Frezenberg, Ferloren⸗ 
y ö k und ſetzten uns hierdurch in den Beſitz wichtiger, die Umgegend von Ppern 
im Oſten beherrſchender Höhenzüge. 800 Engländer, darunter 16 Offi⸗ 


ziere, wurden bisher gefangen genommen. 


Franzöſiſche Angriffe weſtlich von Lievin, nordöſtlich der Lorettohöhe, 


Bei Labaſſee und bei Vitry, öſtlich Arras wurde je 


* 


ein feindliches 
Eein unter Ausnutzung von Nebelbomben unternommener franzöſiſcher Teil⸗ 
angriff weſtlich Perthes wurde mit Haudgranaten abgewieſen. — Ju 
den Argonnen zwiſchen Maas und Moſel, ſowie in den Vogeſen ver⸗ 

Tag ohne beſondere Ereigniſſe. | eg sag 


Oberſte Heeres leitung 
Bortfegung ſiehe Seite 2) 


= Alle Zeitungs⸗ und Anzetgenbeftellungen ſowie Anfragen aus Deutſchland ſind an vorſtehende Adreſſe zu richten. 
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engliſche Ennard⸗Rieſendampfer „Luſitania“, der torpediert wurde und fant, 


Die Fahrt. 

London, 8. Mai. Ein Amerikaner hat nach 
der „Tägl. Rundſchau“ in Queenstown Jour⸗ 
naliſten gegenüber folgende Schilderung der 
Ueberfahrt des Schiffes und der Verſenkung ge⸗ 


geben: 


Unmittelbar nach der Abfahrt von Newyork 
war die Stimmung an Bord der „Luſitania“ 
etwas gedrückt, da die verſchiedenen Warnungen, 
die uns Paſſagieren zuteil geworden waren, bei 
vielen Leuten eine gewiſſe Nervoſität hervor⸗ 
gerufen hatten. Je mehr ſich jedoch das Ziel 
unſerer Reiſe näherte, deſto mehr hob ſich die 
Stimmung wieder, zumal die Fahrt von herr⸗ 
lichſtem Wetter begünſtigt war und außerordent⸗ 
lich ſchnell von ſtatten ging. Die Unterſeeboots⸗ 
gefahr wurde für ziemlich gering erachtet. Erſt 
die außerordentlichen Vorſichtsmaßregeln, die die 
„Luſitania“ traf, als ſie ſich der Blockadezone 
näherte, erinnerte uns daran, daß wir uns im 
Kriege befanden. Es durften außenbords keine 
Lichter mehr gezeigt werden, nach Anbruch der 
Dunkelheit lag das Deck der „Luſitania“ in 
völliger Nacht. Die Kapelle ſpielte nicht mehr 
auf Deck, wie überhaupt jedes überflüſſige Ge⸗ 
räuſch vermieden wurde. Den durch dieſe Maß⸗ 
regeln beſorgt gemachten Paſſagieren erwiderten 
die Offiziere des Dampfers ſtets in beruhigendſter 
Form, rieten ihnen aber, wenn auch mehr im 
ſcherzenden Tone, auf alles gefaßt zu ſein. Im 
Ernſte glaubte jedoch eigentlich niemand an das 
tatſächliche Vorhandenſein einer Gefahr. 

So kam der Unglücksfreitag heran, in deſſen 
Abendſtunden die engliſche Küſte erreicht werden 
ſollte. Das gemeinſame Mittageſſen der Paſſa⸗ 
giere erſter Klaſſe verlief wie gewöhnlich in 
durchaus heiterer Stimmung und war gegen 
2 Uhr beendet. Die meiſten Paſſagiere zogen 
ſich in ihre Kabinen zurück, nur wenige, unter 
ihnen ich ſelbſt, blieben auf Deck und beobachteten 
die völlig ruhige See. Es war weit und breit 
kein Schiff zu ſehen, nur am äußerſten Horizont 
zeigte ſich eine Rauchfahne, die, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, einem engliſchen Torpedojäger an⸗ 
gehörte. Plötzlich hörten wir an der Backbord⸗ 
ſeite des Rieſendampfers, ungefähr mittſchiffs, 
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ein dumpfes Krachen, wie von zerſplitternden 
Balken, dem in derſelben Sekunde der Donner 
einer furchtbaren Exploſion folgte. Faſt im 
gleichen Augenblick ſetzten die Schrauben des 
Dampfers aus, und das Schiff neigte ſich ſo 
fiari, daß das Deck ſpitzwinkliig zur Meeres⸗ 
oberfläche ſtand. Paſſagiere ſielen bei 
dieſem erſten Stoß die Recing ins Waſſer. 
Die Panik, die unter den Paſſagieren ausbrach, 
war unbeſchreiblich, um ſo anerkennenswerter 
it die Ruhe und Geiſlesgegenwart, die die 
Schiffsbeſatzung in den wenigen ſchrecklichen 
Minuten zeigte, die die Luſitania“ noch auf der 
Meeresoberfläche blieb. Die Rettungsboote waren 
ſofort klar gemacht. Die Paſſagiere, die ſich 
auf Deck befanden, ſprangen hinein, wie fie 
waren, und es ſind meiner Schätzung nach kaum 


2 


— 


fünf Minuten ſeit der Exploſi 


~ 


. i j on vergangen, als 
die erſten bis zum 5 


‚zum Sinken vollbeſetzten Boote 
von der „Luſitania“ abſtießen. Die Rettung 
der in den Schiffsräumen unter Deck befindlichen 
Paſſagiere muß auf Schwierigkeiten geſtoßen ſein, 
denn ich fah ſpäter, daß eine Anzahl Rettungs- 
boote abfuhren und noch zahlreiche leere Plätze 
aufwieſen. Der Rieſenrumpf der „Luſitania“ 
jant mit jeder Minute tiefer. Als die Wellen 
dos Deck beſpülten, entfernten wir uns fo ſchnell 
als möglich, um nicht in den Strudel des ſinken⸗ 
den Wracks hineingeriſſen zu werden. Wenige | 
Minuten darauf war der Rieſendampfer ver- | 
ezwunden. Nach kaum einer Stunde wurden 
wil von dem Torpedojäger aufgenommen. Es 
können meiner Schätzung nach nicht viele Men⸗ 
ſchen umgekommen fein, da die Rettung fep 
ſchnell kam. 


— 


% 


— 


Große Erregung in England 
und Amerika. 
(Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 


London, 8. Mai. Die Blätter verurteilen 
die Torpedierung der „Luſitania“ in den 
ſtärkſten Ausdrücken. „Daily Expreß“ geht 
ſoweit, zu ſagen, daß es eine hervorragende 
Wohltat für die Welt ſein würde, wenn 
man den deutſchen Botſchafter Grafen 
Bernſtorff wegen Mordes in den 
elektriſchen Hinrichtungsſtuhl 
ſetzte. () Einer Newyorker Meldung der „Times“ 
zufolge wartete eine dichtgedrängte Menge in 
atemloſer Stille auf Nachrichten. Einige Deutſch⸗ 
amerikaner, welche die Bemerkung 
fallen ließen, daß man vor dem der „Luſi⸗ 
tania“ bevorſtehenden Schickſal gewarnt habe, 
wurden von der erregten Menge ge⸗ 
ſchlagen, bis ſie das Bewußtſein 
verloren. Die allgemeine Anſicht iſt, daß 
Wilſon jetzt handeln müſfe, wie er 
es in ſeiner Note für den Fall, daß Nord⸗ 
amerikaner getötet würden, angekündigt habe. 


„New Pork Herald“ ſagt, ein Donner- 
keil des Entſetzens würde durch die neutrale 
Welt fahren ob der kaltblütig geplanten Miſſetat. 

Der amerikaniſche Botſchafter in London 
hat in einer Unterredung mit einem Preſſe⸗ 
vertreter erklärt, daß nur wenige die Drohung, 
die „Luſitania“ zu verſenken, ernſt ge⸗ 
nommen hätten; man habe allgemein geglaubt, 
daß nur Angſt erregt werden ſolle. — Nach in 
Rotterdam eingegangenen Telegrammen hat ſich 
ein griechiſcher Dampfer an der Hilfeleiſtung 
beteiligt; auch ein anderes großes Dampfſchiff 
ſoll erſchienen ſein, um zu helfen, außerdem 
Schleppboote und ein Motorfiſcherfahrzeug, um 
die Boote zu ſchleppen. 


Der lähmende Eindruck. 


Haag, 8. Mai. Ein Londoner Sonder⸗ 
drahtbericht meldet: Kein Ereignis des Krieges 
hat bislang in England einen ſo großen Ein⸗ 
druck gemacht wie die Verſenkung des Ozean⸗ 
rieſen „Luſitania“ durch ein deutſches Unter⸗ 
ſeeboot. Nicht einmal die Zeppelinbeſuche haben 
die öffentliche Stimmung in ſo große Aufregung 
verſetzt. Der lähmende Eindruck des Ereigniſſes 
wird noch dadurch verſtärkt, daß man ſich jetzt 
daran erinnert — was auch Reuter in der 
vorigen Woche gemeldet hatte —, wie den auf 
der „Luſttania“ eingeſchriebenen Amerikanern 
vor der Ausreiſe geheimnisvolle Warnungen 
zugingen, das Schiff werde torpediert werden. 
Ja ſelbſt im Hafen von Liverpool ſeien Ame⸗ 
rikaner von Perſonen mit „deutſchem Sprach⸗ 
beiklang“ angeſprochen und auf die bevorſtehende 
. Zorpedierung aufmerkſam gemacht worden. 

Jetzt hat man das eigentümliche Gefühl, 
daß die deutſche Kriegswaffe des Unterſeeboots, 
ſowohl was techniſche Durchbildung und Hand⸗ 
habung wie den Kundſchafterdienſt anbelangt, 
in der Lage iſt, ſich genau die Opfer 
auszuſuchen und ſie zu treffen. 
Man glaubt vor einem neuen Abſchnitt des 
Unterſeebootskrieges mit weſentlich zahlreicheren 
und noch verbeſſerten Unterſeebooten zu ſtehen 
und befürchtet, daß nun regelrecht auch auf 
große Ozeandampfer Jagd gemacht werden wird. 


Rotterdam, 8. Mai. Archibald Hurd ſagt 
im „Daily Telegraph“: Man glaubte 
ſich ſicher durch die Schnelligkeit des Schiffes. 
Die Deutſchen müſſen mit einer 
ganzen Flottillevon U⸗ Booten auf 
der Lauer gelegen haben, was auch 
die verhältnismäßige Ruhe des U⸗Boot⸗Krieges 
in der letzten Zeit erklärt. Weil helles Wetter 
war, war die „Luſitania“ auf 15 Meilen Ent⸗ 
fernung ſichtbar. 

Man erachtet es für möglich, daß die 
amerikaniſche Regierung eine Unterſuchung for- 
dern wird. Es ſei die Frage, ob die engliſche 
Admiralität dies bewilligen wird. Hurd fragt, 
warum die „Luſitania“ bei Tageslicht ſich 
Liverpool näherte und warum das Schiff der 
gewöhnlichen Route folgte. 

„Morning Poſt“ ſagt: Wir müſſen 
annehmen, daß nach der Warnung der deutſchen 
Botſchaft in Waſhington die Cunardlinie 
und die Schiffsoffiziere alle Vorſorge⸗ 
maßnahmen getroffen haben, durch 
Aendern der Route und ſchnellſtmögliches Fahren. 
Weiter, daß auch die Admiralität alle Vor⸗ 
ſorgen getroffen hat in Zuſammenwirkung mit 
der Cunardlinie. 

„Times“! erfährt: Nur der Zweifel über 
die politiſche Folge verurſachte eine Panik auf 
der New⸗Yorker Börſe. An Bord der „Luſi⸗ 
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1 1915. 
i Der Wiener Bericht. 
Wien, 9. Mai 1915. Amtlich wird verlautbart: u 
In Verfolgung des aus feinen Höhenſtellungen geworfenen Gegners haben 
unſere Kolonnen den Grenzkamm der Karpathen überſchritten. 
Ungarn iſt vom Feinde frei. > = 
Auf galiziſchem Boden dauert die Schlacht fort. In einem Frontraum 


von über 200 km von der Weichſel bis zum Azſoker Paß weicht 


der Gegner zurück. Die verbündeten Armeen haben unter ſiegreichen 
Kämpfen ungefähr die Linie Üzſoker Paß — Koman ez a - Kros no 
Debica — Szezuein überſchritten. 5 Karpathenabſchnitt öſtlich 
des ÜUzſoker Paſſes und an der Front in Südoſt⸗Galizien haben fiğ nun 
ebenfalls heftigere Kämpfe entwickelt. Unſere Truppen eroberten mehrere ruſſiſche 
Stellungen. Starke feindliche Kräfte griffen unſere Truppen auf den Höhen 
nordöſtlich Ottynia an. Dort Kampf im Gange. Der ſtark befeſtigte 
Brückenkopf Zalesezyki, den der Gegner in wochenlangen, verzweifelten 
Kämpfen feſtzuhalten ſuchte, wurde geftern von unſeren Truppen 
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erſtürmt, 
Mann gefangen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


tania“ befand ſich auch der amerikaniſche 
Zeitungsbeſitzer Randolph Hearſt. 
„Star“ teilt mit: Reiſende erzählen: 
Zwei Torpedos wurden durch deutſche U-Boote 
abgefeuert. Eins traf den Maſchinenraum, eins 


wurden auch erſtickende Gaſe entwickelt. Als 


auf Rettungsgürtel gerettet. 
Wert der „Luſitania“ ohne Ladung beträgt 
3 Millionen Pfund Sterling gleich 
60 Millionen Mark. 


Die Paſſagiere. 
Haag, 9. Mai. Die britiſche Geſandtſchaft 
hat ein Telegramm des engliſchen Miniſteriums 


London, 8. Mai. Wie gemeldet wird, 
waren außer 20 Booten der Luſitania noch 
in kürzeſter Zeit 16 andere an Ort und Stelle. 
Unter den Paſſagieren befanden ſich außer 
Vanderbilt 


noch 
Frohmann. 

Ein Ruin der Seeſchiffahrt. 
Genf, 8. Mai. Ueber die Verſenkung der 
„Luſitania“, welche in Paris ſtärkſte 
Beſtürzung und Entrüſtung erregte, 
fehlt es der Regierung an näheren Einzelheiten. 
Eine Privatmeldung aus London beſagt indes: 
Das Schiff blieb faſt eine halbe Stunde nach 
der Torpedierung flott, hierauf ſank es rapid. 
Im Augenblick des Untergehens befanden ſich 
gegen zwanzig verſchiedene Fahrzeuge an der 
Unglücksſtätte. Pariſer Reederkreiſe erklären, 
die Torpedierung ſei der Ruin der 
Ueberſeeſchiffahrt, denn die Paſſagiere 
würden ſich ihre Abreiſe zweimal überlegen. 
Einſtellung der Perſonenſchiffahrt 

zwiſchen Amerika und England. 
Newyork, 8. Mai. Die Nachricht von der 
Torpedierung der „Luſitania“ hat hier größte 
Erregung hervorgerufen. Der Paketdampfer 
„Majeſtic“ von der Withe⸗Star⸗ 
Linie hat ſeine Abreiſe nicht ange⸗ 
treten; ſie iſt auf unbeſtimmte Zeit verſcho⸗ 
ben worden. Alle anderen Geſellſchaften ſind 
dieſem Beiſpiele gefolgt, To daß katſächlich 
augenblicklich der Paſſagierverkehr 
zwiſchen Newyork und England 
ruht. Es iſt ſehr fraglich, ob das Poſtboot, 
das heute abfahren ſollte, ſeine Reiſe an⸗ 
treten werde. | 


Die geheimnisvolle Seeſchlacht. 


Ein Kampf zwiſchen britiſchen 
Geſchwadern. | 
Vor einigen Wochen brachte eine große 
Anzahl von Meldungen aus Norwegen überein⸗ 
ſtimmend die Nachricht, daß in der Nähe 
von Bergen an der norwegiſchen Küſte in 
der Nacht vom 7./8. April eine heftige 
Seeſchlacht zwiſchen engliſchen und deutſchen 
Schiſſen ſtattgefunden habe. Auch aus See 
kommende Schiffe berichteten, daß ſie Geſchwader 
von Kriegsſchiſſen geſehen und in der fraglichen 
Nacht Geſchützfeuer und Scheinwerferleuchten 
beobachtet hätten. | - 
Dieſe Nachrichten erſchienen damals unglaub⸗ 
würdig. Erſt jetzt iſt in das Dunkel, das 
bisher über dieſem Gefechte lag, Licht ge⸗ 
kommen. er 
Ein an den gefangenen Kommandanten des 
engliſchen Unterſeebootes „A E 2“, das in den 
Dardanellen vernichtet wurde, gerichteter, vom 
11. April datierter Brief, der in unſere Hände 


fiel, ſagt über die Nordſeeſchlacht, die „in der 


Woche vorher ſtattgefunden haben fol", Fob 


die Ruſſen über den 


das Vorderſchiff. Bei der Torpedoexploſion 


der Theaterdirektor Charles 


Dujeſtr verfolgt. 3,500 


gendes: „Superb“ geſunken, „War⸗ 
rior“ ſinkend, ohne daß die deutſche Marine 
Verluſte hätte. Freitag, den 9. Avril, lief, 
a beſchädigt, eine Anzahl 
Kreuzer ein. „Lion“ fürchterlich 
zu gerichtet. 


Der offizielle Bericht ver⸗ 
ſchweigt alles, was ſehr unrecht iſt.“ 

| Uebereinſtimmend hiermit bejagen zuver⸗ 
läſſige Nachrichten von neutraler Seite, die bald 
nach der Schlacht bekannt wurden, daß eine 
Reihe ſchwerer und leichter hava⸗ 
rierter großer und kleiner eng⸗ 
liſcher Schiffe in die engliſchen 
Häfen eingelaufen waren, ihre damals 
noch auf unerklärlicher Weiſe erlittenen Be⸗ 
ſchädigungen auszubeſſern. Insbeſondere lief 
in den Tyne eine Anzahl beſchädigter Schiffe 
ein. In den Firth of Forth wurde ein 
am Backbordbug beſchädigter Kreu⸗ 
zer eingefihleppt, In die Themſe fuhr ein 
Linienſchiff mit ſchwerer Steuer⸗ 
bordſchlagſeite. In Dover lag ein 
Großkampfſchiff mit ſtarker Back⸗ 
bordſchlagſeite, bei dem die obere Hälfte 
des hinteren Schornſteins fehlte. 

Aus welchem Grunde die norwegiſche Zenſur 
damals alle Erörterungen und Telegramme über 
die Schlacht, die ja in ihren Einzelheiten von 
mehreren Stellen wahrgenommen war, unter⸗ 
drücken mußte, iſt jetzt erklärlich. Erklärlich 
auch der Eifer, mit dem die britiſche Admiralität 
in Abrede ſtellte, daß eine Seeſchlacht zwiſchen 
der deutſchen und engliſchen Flotte ſtattge⸗ 
funden habe. 

Sie hatte recht mit dieſer Bekanntmachung. 
Die dentſche Flotte hatte an dieſer Schlacht 
keinen Anteil. Da neutrale Schiffe nicht in 
Frage kommen, kann es ſich nur um 
einen Kampfe britiſcher Geſchwader 
handeln, die ſich im Dunkel der 
Racht nicht erkannt haben. 


U ⸗Boot⸗ Arbeit. 

London, 8. Mai. (Reuter.) Ein deut⸗ 
ſches Unterſeeboot hat an der Küſte 
von Northumberland den britiſchen Dampfer 
„Don“ torpediert. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 

Rotterdam, 8. Mai. Der „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“ meldet aus London: Der 
Dampfer Candidat wär mit Stückgütern 
auf der Ausreiſe begriffen. Ein großes Unter⸗ 
ſeeboot torpedierte den Dampfer 18 Meilen von 
Waterford. Eines von den vier Rettungs⸗ 
booten kenterte. Die Beſatzung vermochte ſich 
in den drei anderen zu reiten; fie wurde von 
einem Fiſchdampfer aufgenommen, der ſie heute 
in Milfordhaven ausſchiffte. Der Centurion 
wurde 30 Meilen vom Tuskar⸗Leucht⸗ 
turm in den Grund gebohrt. Das Schiff 
war mit Stückgütern auf dem Wege nach 
Durham. Die 45 Köpfe ſtarke Beſatzung 
konnte ſich reiten und erreichte nach elfſtündigem 
Rudern das Barrelsfeuerſchiff. 


Der Glückwunſch des General⸗ 
feldmarſchalls v. Hindenburg. 


Wien, 8. Mai. Aus dem Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird gemeldet: Seine K. u. K. Hoheit 
der Generalkommandant Feldmarſchall 
Erzherzog Friedrich hat folgende De⸗ 
peſche des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg 

halten: Zu 
„Euerer K. u. K. Hoheit bitte ich zugleich 
im Namen des mir unterſtellten Oſtheeres 
unterlänigſte Glückwünſche zu den großen, 
von uns mit Jubel begrüßten Erfolgen 
in den Karpathen ausſprechen zu 
dürfen. | 


von Hindenburg, 
Feldmarſchall.“ 
Erzherzog Friedrich antwortete: 

„Ich danke Eurer Exzellenz für die mir 
im Namen des tapferen Oſtheeres überſandten 
herzlichen Glückwünſche zu den Erfolgen in den 
Karpathen, die unſere heldenhaften verbündeten 
Truppen mit wahrem Heroismus erkämpft 

haben, von ganzem Herzen. | 

Feldmarſchall 
Erzherzog Friedrich.“ 


u 
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Nr. 9g 1 
Der Zar feiert die Befreiung 
Galiziens. 

Petersburg, 8. Mal. 


henagentur“. 
den Generaliſſimus Groß! 
richteten Erlaß fagi der Jar I 
habe die Wünſche der Altvordern verwirkt 
Rotrußland erobert und ſeze die B efrein, 
des noch unter fremdem Joche ſchmach 
tenden Rußlands er 


folgreich fort. 0) 
Der Zar erklärt, diefe Tat werde für m 
eins der bebeutungsvolifien Blätter der Geid 
Rußlands bleiben. Ueber ſeinen pe 


t 
6 
= 


rſönlichen 
Eindruck von der Reiſe im eroberte 
Lande berichtet der Zar, daß dort Ordnun 
herrſche und der Großfürſt der Organiſalio 
und Verwaltung des Landes angedeihen Inf 
Der Zar dankt dem Generaliſſimus und verleih 
ihm den Säbel des Heiligen Georg m 
der Inſchrift: „Für die Befreiung Ga⸗ 
liziens. „ 
Ein ähnlicher Erlaß iſt an den Oberbefehls⸗ 5 
haber an der Südweſtfront, General Iwanow. 
ergangen, dem der St. Alexander⸗Newſky⸗Orden 
mit Diamanten verliehen wurde. — Es wäre 
unrecht, den Zaren für boshaft zu halten und 
anzunehmen, daß er den ruhmredigen, jo lame 
merlich erfolgloſen Nikolajewitſch vor aller Welt 
einmal gründlich habe blamieren wollen. 
Sicherlich iſt die Epiſtel gut gemeint, — nus 
eben doch etwas ſehr „unzeitgemäß.“ 5 
Der türkiſche Krieg. - 
Konstantinopel, 8. Mai: Nach vertrauens⸗ 
würdigen Privatnachrichten aus Erzerum haben 
die türkiſchen Truppen einen kräftigen Gegen: 
angriff gegen die Ruſſen unternom⸗ 
men, die ſüdweſtlich von Olty in der 
Richtung gegen Kaley Bagaſi offenſiv vor- 
gegangen waren. Der kürkiſche Gegenangriff 
war von Erfolg gekrönt. Der Feind wurde, 
nachdem er große Verluſte erlitten hatte, 
in der Richtung auf Narman zurückgeſchla⸗ 
gen. Die Kämpfe dauern an; die ruſſiſchen 
Gefangenen wurden nach Haſſan Kaleh 
gebracht. BE 
Kapitänleutnant Mücke ift hente 
nach fünftägigem Marſch von Elwedſch am 
Roten Meere mit ſeinen Offizieren und Mann⸗ 
ſchaften, im ganzen 49 Mann, in Elula an⸗ 
gekommen, alle geſund. Das Konſulat in 
Damaskus hat ihnen Proviant dorthin entgegen⸗ 
geſchickt, Konſul Padel, begleitet von Meißner 
Paſcha und Bahndirektor Dickmann, reiſen ihnen 
heute entgegen nach Maan. In Damaskus 
treffen fie vorausſichtlich am Montag ein. Die 
Eiſenbahn ſtellt ihnen Extrazüge. Die ganze 
Stadt Damaskus iſt in freudige 
Erwartung. Große Vorbereitungen 
Empfange werden von der deutſchen Kolo 
und den türkiſchen Militär⸗ und BZivilbehöri 
getroffen. | p i 
Italien vor Der Entſcheidung. 
Eine Unterredung zwiſchen Bülow und 
5 Sonina 2.02. 
Es fand eine neuerliche lange Unterredung 


zwiſchen Herrn von Bülow und dem Auken- 


miniſter Sonino in Rom ſtatt, über deren 
Inhalt nichts bekanntgemacht wurde. 
Das „Giornale d'Italia“ veröffentlicht 
heute eine Aeußerung, die der ehemalige Mix 
niſterpräſident Giolitti Bekannten gegenüber 
getan haben ſoll. Giolitti gab danach ſeiner 
Ueberzeugung Ausdruck, daß Italien nicht in 
den Weltkrieg eingreifen werde. ̃ 

Um die Not der infolge des Krieges aus 
ihren Stellungen im Auslande nach der Heimat 
zurückgekehrten Italiener zu mildern, hat 
die Regierung heute einen außerordent⸗ 
lichen Kredit von 7 Millionen Lire 
bewilligt. | ee 


Japan droht. 
Das Reuterſche Bureau meldet aus Tok 
er Panzerkreuzer „Ikoma“ ift unter dem 
Kommando des Admirals Kamaya von Kure 
abgefahren. Der Panzerkreuzer „Ku rama“, 
der Kreuzer „Chikuma“ und 14 Zerſtörer 
haben ebenfalls Befehl erhalten, nach verſchie⸗ 
denen unbekannten Beſtimmungsorten abzugehen. 
Die meiſten Schiffe des zweiten Geſchwaders 
verließen um 10 Uhr morgens Saſebo. 


Aus aller Well. 


Zur Einnahme Libaus und der dort er⸗ 
folgten Beſchlagnahme bedeutender Kriegsvor⸗ 
räte geben wir folgende Anmerkun :? 

Libau, am Ausfluß das Libauſchen Sees 
auf einer Nehrung gelegen, iſt nach Riga und 
Rewal der wichtigſte baltiſche Haar 
delshafen. Dank feines eisfreien Hafens 
und eines rieſigen Hinterlandes hat es in den 
letzten Jahrzehnten einen großartigen Aufſchwung 
genommen und Mitau, die alte Hauptſtadt 
Kurlands, Gouvernementsſtadt und Sitz der 
oberſten Staats⸗ und Landesbehörden, ſowohl 
an Zahl der Bewohner (rund 100 000) wie an 
Wohlſtand weit überflügelt. Mit dem Bau 
Libau ift im Jahre 1898 


A 


begonnen moroen. ge BB 

Der Handelshafen ift vortrefflich, meiſt das 
ganze Jahr eisfrei, jedenfalls aber durch Tätig⸗ 
keit der Eisbrecher offen zu halten. 


Nr. 91 VVV 


Von Libau geht ſeit 1907 unmittelbarer 
Verkehr der ruſſiſch⸗oſtaſiatiſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft nach New⸗York, ein von der ruſſiſchen 
Regierung begünſtigtes Unternehmen, mit dem 
Zweck, den Auswandererſtrom von Hamburg 

und Bremen abzulenken, | 
Die Einfuhr über Libau betrug: (Werte 
in 1000 Ruben)... . 
nie: 1902: 17 308 
1911: 31913 
(Riga: 147 288. Reval: 87 196.) 

Die Ausfuhr: pa gan 

i 10902 : 44618 
135911: 61 446. 

(Riga: 186 818. Reval 22 307.) 

Die Einf uhr beſteht hauptſächlich in 
Steinkohlen und Koks (865), Kolonialwaren, 
Maſchienen (9 354), Düngemitteln (1690), 
Heringen (5634), Rohhäuten (2270), Gerbſtoffen 
900). Letztere find ſämtlich für die großen 
Lederwarenfabriken in dem jüngſt ebenfalls von 
uns gewonnenen Szawle beſtimmt. An der 
Einfuhr ſind beſonders Großbritannien und 
Deutſchland beteiligt. Das Große Uebergewicht 
der Einfuhr Revals über die Libaus beruht 
darin, daß in Reval von dem Geſamtwert der 
Einfuhr mit 87 196 Tauſend RIL allein 
54 023 Tauſend Rbl. auf Baumwolle entfallen.) 

Die Ausfuhr Libaus beſteht namentlich in 
Getreide (25 705), Fellen (12 054), Spiritus 
(1458), Haaren und Borſten (1538), Oelkuchen 
(2055), Holz (6182). Für die Ausfuhr kommen 
neben Großbritannien und Deutſchland vor 
allem auch Frankreich und die Niederlande in 
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Bekanntmachung. 
Der Kaufmann und Baumeiſter Paul 
Holz aus Lodz iſt durch Strafverfügung vom 

5. Mai 1915 mit einer Geldſtrafe von 

50 Mark beſtraft worden, weil er in einer 
Anzeige unwahre Vorwürfe gegen 

deutſche Soldaten erhoben hat. u 

Lodz, den 7. Mai 1915. | Be 

| Der Ortskommandant 

von Braunfchweig, 
- Major. | 


— 


Bekanntmachung. F 
Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß 
| 1 9 175 viele Holzdiebſtähle in den 
Waldungen der Stadt und des Landkreiſes Lodz 
ſtattfinden. „ e 
Es wird deshalb darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß jede unbefugte Aneignung von Holz 
aus den Waldungen des mir unterſtellten Be⸗ 
zirkes ſtreng verboten ift. Wer dieſem 
Verbot zuwiderhandelt, hat empfindliche Frei⸗ 
heits⸗ und Geldſtrafen zu gewärtigen. 
Lodz, den 6. Mai 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
. Oppen 
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T Roba den 10. Mai. 


Wiedereröffnung der Reſtaurauts 


3. Klaſſe als Vierhallen. 
r. Bei Ausbruch des Krieges wurden, wie 
im ganzen Ruſſiſchen Reiche, ſo auch in unſerer 
Stadt alle Reſtaurants, mit Ausnahme der erſt⸗ 


klaſſigen, ſowie auch alle Bierhallen geſchloſſen.! 


Rintfleiſch. * 
auer Geſchichte. 
MP Von N ee, af 
Ewald Gerhard Seeliger. 


Hans 
eine Bresl 


6. Fortſetzung z 

Am nächſten Tage kam von Oels die Nach⸗ 
richt, daß die drei Herzöge aufgeſeſſen wären 
und gegen Breslau ritten. Nun wurden auch 
bei Tage die Tore geſchloſſen und ſtrenge Kon- 
trolle gehalten. Hans Rintfleiſch ließ die ſechs 
bepackten Wagen unter den gewölbten Torweg 
ſtoßen und ſchob die Reiſe nach Polen auf. 
Drei Tage nach dem Bartholomäustage kamen 
auf dem Rathauſe in zwei großen Kobern 265 
Fehdebriefe an, und wenn auch ihre Zahl ſchnell 
bis ans zweite Tauſend wuchs, ſo verzagte der 
Rat nicht und beriet ſich fleißig mit der Ge⸗ 
meinde. Die Zechen aber lachten nur über die 
Grafen und Herren und gingen zurück an ihre 
Hantierungen, als freute ſich die ganze Welt 
des tiefſten Friedens. Noch einmal verſuchte 
nes der König im Guten, denn er wollte die 
ſchöne Stadt nicht verderben, doch die Breslauer 
hatten dicke Köpfe und blieben mit Gottes Hilfe 
bei ihrer letzten Antwort. Nun mußte er Ernſt 
machen und überredete die Neumarkter, daß ſie 
ihn in die Mauern ließen. Von hier aus ge⸗ 
dachte er Breslau zu überrumpeln. Aber die 


gelehnt. 


es 


I mit dem 
ſtehen. 


ro 
— 


Dentſche Lodzer Zeitung — Montag. den 10. Mai 1915. 


Später wurde auch in den Reſtauranks erſter 
Klaſſe der Ausſchank von Alkohol, ſelbſt Bier, 
unterſagt. Nach dem Einmarſch der Deutſchen 
Anfang Dezember vorigen Jahres wurde der 
Bierausſchank wieder geſtattet. Dies hatte zur 
Folge, daß allmählich viele Inhaber von Bier⸗ 
hallen ihre Geſchäfte wieder öffneten. Nur die 
Reſtaurants dritter Klaſſe blieben geſchloſſen. 
Der hier beſtehende Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der Inhaber von Reſtaurants 
3. Klaſſe berief vor ungefähr zwei Monaten 
eine außerordentliche Generaſverſammlung feiner 
Mitglieder ein, in der beſchloſſen wurde, fih an 
das Hauptkomitee der Bürgermiliz mit dem Ge⸗ 
uch zu wenden, zu geſtatten, die Reſtaurants 
dritter Klaſſe wieder zu öffnen. Daß Geſuch 
wurde damit begründet, daß die Inhaber dieſer 
Reſtaurants feit Kriegsausbruch ohne Verdienſt 
geblieben ſind und keine Mittel zum weiteren 
Unterhalt ihrer Familien hätten und zweitens, 
daß durch die Wiedereröffnung dieſer Reſtau⸗ 
rants der geheime Ausſchank von geſundheits⸗ 
ſchädlichem Branntwein in unſerer Stadt be⸗ 
ſeitigt werden würde. Das Geſuch wurde ab⸗ 
Im Laufe der verfloſſenen Woche 
wurden nun faſt alle Reſtaurants dritter Klaſſe 
mit Erlaubnis der Miliz wieder geöffnet, aber 
nur als Bierhall ce... 


k. Zur Einführung der Brotkarte. 
Heute findet die letzte Sitzung in Sachen der 
Einführung der Brotkarte ſtatt. Der geſamte 
Plan iſt von einer Sonderkommiſſion bereits 
ausgearbeitet und auch vom Hauptbürgerkomitee 


beſtätigt worden. Es wird nur noch die Ge⸗ 


nehmigung der Behörden eingeholt. 

K. Von der jüdiſchen Gemeindever⸗ 
waltung. In der geſtrigen Sitzung der Mit⸗ 
glieder der jüdiſchen Gemeindeverwaltung unter 
dem Vorſitz des Herrn Pinkus wurden folgende 


Angelegenheiten erledigt: Da der Zaun um den 


jüdiſchen Friedhof ſ. Zt. vom Mob zerſtört 
wurde, hatte die Gemeindeverwaltung beſchloſſen, 


einen neuen Zaun errichten zu laſſen. Es 
wurde nun geſtern der Entwurf des Herrn 


Fein angenommen, nach dem die Arbeiten aus⸗ 
zuführen find. — Dem Rabbiner, dem Geiſt⸗ 
lichen und den übrigen Angeſtellten der Ge⸗ 


meindeverwaltung ſollen Vorſchüſſe in der Höhe. 
von 1450 Rbl. für den Monat Mai ausge⸗ 


zahlt werden. Die Gemeindeverwaltung beſchloß, 


jegliche Ausgaben, die mit der Abfaſſung von 


Matrikeln für die arme Bevölkerung in Zu⸗ 


ſammenhang ſtehen, zu übernehmen. Private 
perſonen, die Trauungen vollziehen, ohne die 
geſetzlich vorgeſchriebenen Formalitäten zu be⸗ 


achten, ſollen zur Verantwortung gezogen werden. 


Die Angelegenheit der Anlage einer Muſter⸗ 
landwirtſchaft und Badeanſtalt für die Schul⸗ 
kinder wird erſt nach Ausarbeitung eines ent⸗ 
ſprechenden Entwurfs geprüft werden. Sodann 


wurde abermals über die jüdiſchen Zivilſtands⸗ 
bücher beraten und darauf hingewieſen, daß die 


nachläſſige Führung derſelben für die jüdiſche 


Bevölkerung ſehr traurige Folgen nach ſich ziehe. 


Die der Sitzung beiwohnenden 18, Geiftlichen 
wurden angewieſen, ſich ſtreng nach den bes 
ſtehenden Vorſchriften zu richten und ohne 
1. Zuſtimmung des Oberrabbiners Treiſtmann 
keine religiöſen Formalitäten zu vollziehen, die 
| Standeswechſel in Zuſammenhang 


K Zur Verteilung von Ackerbeeten. In 


den Unterſtützungsbezirken des Baluter Rayons 
daß die 


ſind Bekanntmachungen ausgehängt, 
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Juden ſich in den Armen⸗Bezirksämtern melden 


Kartoffelbeeten angewieſen werden. 


können, wo ihnen Landteile zur Anlage von 


k. Zum Straßenhandel. Die Milizian⸗ 


ten verlangen jetzt von den Straßenhändlern 


die Vorweiſung eines Handelsſcheines. Dieſe 


Scheine werden vom Hauptkomitee der Bürger⸗ 


miliz ausgeſtellt. Händlern, die keine Scheine 
beſitzen, iſt der Handel nicht geſtattet. 


Zechen hatten großen Mut, machten einen Aus⸗ 


fall nach dem andern, beſonders des Sonntags 


am Nachmittag, wenn ſie nichts zu tun hatten, 
und ſetzten ihm hart zu. Dafür plünderten 
ſeine Bundesgenoſſen die Dörfer der Bannmeile 


und ſteckten fie an, fo daß die Bauern von 
allen Seiten mit Brotkorn und Schlachtvieh in 
die Tore ſtrömten. Und wenn auch der Handel 


auf allen Straßen ſtockte, das gemeine Volk litt 


I nicht Not. Die reichen Kaufherren aber konnten 


es ſchon einige Zeit ohne Verdienſt aushalten. 
An Wein war kein Mangel, und auch das 
Bier ging nicht aus, die wackeren Kretſchmer 
brauten immer der Reihe nach neues, und aller 
Orten ſtaken die lockenden Kegel vor den Türen. 
So waren die Breslauer fröhlich und vergnügt, 
obſchon der Feind vor ihren Toren lauerte und 


niemand zu ihrer Hilfe herbeizog. Sie wußten 


ſich ſicher, weil Rat und Gemeinde einmütig 
beieinander ſtande n. 
Hans Rintfleiſch teilte Kraft und Zeit redlich 
zwiſchen dem gemeinen Wohl und ſeiner Liebe. 
War Gefahr im Verzuge, ſaß er als erſter im 


Sattel. Henzko Hartlieb, ſein alter Reitknecht, 
der ſchon ſeinem Vater gedient hatte, wich nicht 
von feiner Seite. Gar oft mußten ſie nach 
Kattern reiten, daß der Herzog von Ohlau 


mehrfach zu kränken trachtete. Hans Rintfleiſch 


hielt ihn zuerſt im Guten davon ab, indem er 


ihm einige Dukaten vorſtreckte, dann aber ſchlug 


er mit dem Schwerte drein und trieb mit Hilfe 
der Bauern die herzoglichen Knechte davon. 


Seitdem hatte Kattern Rühe, denn der Herzog 
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Das 


an der Rokieiner Chauſſee gelegene Anne⸗ 


Marie ⸗Kinderhoſpital (Stiftung der Eheleute 


Eduard und Mathilde von Herbſt), das bekannt⸗ 
lieh aus mehreren größeren Gebäuden beſteht, 
war mit einem hohen hölzernen Zaun umge⸗ 
ben. Dieſer iſt aber im verfloſſenen Winter 


raubten hölzernen ſoll noch im Laufe dieſes 
Jahres ein gemauerter Zaun errichtet werden. 


gangenen Sonnabend nachmittag um 3 Uhr im 
Lokale Poludniowaſtraße Nr. 36 angeſetzt ge- 
weſene Fortſetzung der Generalverſammlung der 


Mitglieder des Vereins für die genoſſenſchaft⸗ 


liche Arbeiterwäſcherei iſt nicht zuſtande gekom⸗ 
men und mußte auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
werden. | = £ 


küche an der Wuiczanjfafirağe Nr. 43 vom Kächen⸗ 
komitee für den Monat Mai eine Unterſtützung von 
60 Rubel erhalten hat, iſt die Verwaltung imſtande, 
die Zahl der Mittageſſen bedeutend zu vergrößern. 


Vereinsnachrichkten. 


r. Vom Borein der Handelsangeſtellten. 
Der Ausſchuß für die vom Verein eingerichteten 
Lehrkurſe hat beſchloſſen, Vorträge über Handels⸗ 
wiſſenſchaften zu veranſtalten. = 
k. Die Sprachkurſe beim jüdifchen 
Kommisverein erfreuen ſich eines großen Er⸗ 
folges. Die Zahl der Zuhörer nimmt mit 
jedem Tage zu. Heute (Montag), werden auch 
die Handelskurſe eröffnet. 5 
k. Vom jüdiſchen Handwerkerklub. 


Handwerker Hinmeift und das Komitee erſucht, 
auch die jüdiſchen Handwerker bei Vergebung 
ſtädtiſcher Arbeiten zu berückſichtigen. a 

k. Vom Verein zum Unterhalt der 
Taubſenmmenſchule. 
Generalverſammlung der Mitglieder des Vereins 
ſtatt. Falls die Verſammlung nicht zuſtande 
kommen ſollte, jo findet fie am 24. Mai ſtatt. 


k. Bom Verein „Harfe“. Der Verein 
hat in der letztem Zeit eine ſehr rege Tätigkeit 
entfaltet. Die Teehalle des Vereins verabfolgt 
täglich 800 Glas Tee zu 1 Kop. das Glas und 
ebenſoviel Brotſchnitten zu 2 Kop. Die Ber- 
waltung beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der 
Eröffnung einer Bibliothek und Leſehalle, auch 
will der Verein einen Klub und eine billige 
Küche eröffnen. l 


wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten werden. An⸗ 
meloungen für die Kurſe werden täglich von 
genommen. | | 

rx. Die vom Verein der Schneider⸗ 
meiſter zugunſten feiner unterſtützungsbedürftigen 
Mitglieder veranſtaltete Theatervorſtellung er⸗ 
brachte einen Gewinn von 400 Mark. Dieſe 
Summe wird an unterſtützungsbedürftige Mit⸗ 
glieder als zinsloſes Darlehen verteilt werden. 


Aus der Umgegend. i A 


R. Alexandrow. Die ru ſſiſ $ en A EA 


hängeſchilder der Kaufläden müſſen auf 


Anordnung der Ortsbehörde entfernt und 
an ihrer Stelle neue angebracht werden, die die 


Aufſchriften in deut 


ſcher und polniſcher 
Sprache tragen müſſen. 3 | 


SER, 00 EEE 


fürchtete, Sans Nintfleiſch 
geritten 
ſeſtigt. 
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önnte 


der mit ihm offen die Nöte der Zeit beſprach 
und ſeinen Rat heiſchte. 
keine Heimlichkeiten mehr vor der Gemeinde. 
Treu ſtanden die Breslauer zuſammen für den 
bedrohten Glauben und hatten keine Furcht. 
Sogar Peter Eſchenloer befreundete ſich allmählich 
mit den Blutfreſſern. 5 

Bernhart Skal und Friedrich Reichart aber 
drängten den König, einen Sturm zu tun und 
die Miſſetäter zu beſtrafen. Doch er zögerte 
noch immer, weil er auf ſeine Klugheit baute, 
die Stadt im Guten zu gewinnen. 
aber ein rechtes Anſehen zu geben und jeder⸗ 
mann ſeine Macht deutlich vor Augen zu 
führen, zog er alle verfügbaren Hilfsvölker an 


ſcharmützeln. Die Breslauer aber ließen nicht 


kräftiger drein, wo es not tat. Bei einem 
ſolchen Zuſammenſtoß hinter Dürrgoy traf ein 
Pfeil Hans Rintfleiſch in die rechte Schulter, 


das Kriegen für eine Zeit aufgeben mußte. 
Als er ſo zu Dorothea kam, ergriff ſie eine 
bange Furcht um ſein Leben, und nur mit vieler 


r. Vom unc-Marte-inderhoſpital. 


vom Mob abgetragen worden. Anſtelle des ge⸗ 
r. Vertagte Verſammlung. Die am ver- 
| 


k. Von der Kinderküche. Da die Kinder⸗Frei⸗ 


Die Verwaltung des Klubs wandte fich an das. 
Haupt⸗Bürgerkomitee mit einer Denkſchrift, in 
der er auf die traurige Lage der jüdiſchen 


Am 17. Mai findet die 


r. Der Verein für das Arbeiterheim 
hat beſchloſſen, Abendkurſe für Sprachen und 
Handelsrechnen zu eröffnen. Außerdem folen 
an Sonnabenden und Sonntagen volkstümliche 


6 bis 8 Uhr abends im Vereinslokal entgegen⸗ 


nach Ohlau | 
kommen, und das war ſehr ſchwach be⸗ 


Sonſt ſaß Hans Rintfleiſch bei Dorothea, 
ſeiner verlobten Braut, oder bei Johann Beyer, 


Denn der Rat hatte 


Um ſich 


ſich und ließ fie brao auf den Dörfern herum- 


von ihrem Starrſinn und ſchlugen nur noch 
ſo daß er den Arm in die Schlinge legen und 


Mühe konnte er ſie beruhigen. Der Vater aber, 
der dazutrat, ſchalt ſie lächelnd und meinte, 
ſolche Mückenſtiche wären bei rechten Kriegs⸗ 


E 


| k. Nowoſolna. Exploſion einer 
Der Landwirt Karl Wiedermann 


Granate. 


fand auf den F 


eine Handgranate. Da 


unterſuchte 
Seiten. 
litt Verletzungen an den 
ſicht. Er wurde nach Lodz 
einem Hoſpital untergebracht. 

R. Kazimierz. 


er 


unſerer Stadt aufgeſtellt. Sie tragen den 
deutſchen Adler und in deulſcher und 
polniſcher Sprache die Aufſchrift: Bezirk Petrikau, 
Kreis Lodz, Ort Kazimierz. Die an den Tafeln 


angebrachten gleichfalls zweiſprachigen Wegweiſer | 


geben die Entfernung nach den nächſten Ort- 
ſchaften in Kilometern und Wersten 2 = 

k. Strykow. Die Leih⸗ und Spar- 
kaſſe wurde wieder eröffnet. Sie begann mit 
der teilweiſen Auszahlung der Einlagen. — 
Eine Volkszählung und Aufſtellung der Lebens⸗ 
mittelvorräte wurde hier vorgenommen. Eine 
jädiſche Bibliothek wurde dieſer Tage hier er⸗ 


m 


öffnet. 


der Fabrikbeſitzer Herr Berneck ernannt. 

— x. Beſtrafung. Eine 
firma gab falſche Angaben über ihre Vorräte 
an. Die vorgefundenen Waren im Werte von 


eingezogen. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
l Deutſchen Lodzer Zeitung. 


Stuhls in Poſen 


italieniſche Zeitungen enthalten die Mit⸗ 
teilung von der bereits vollzogenen Er⸗ 


Griechenlands Umfa? 

Athen, 8. Mai. (Von einem Sonderbe⸗ 
richterſtatter.) Die Zeitung „Eſtia“ erfährt, 
daß die Entente Griechenlands Vorſchläge an⸗ 
enommen habe. i 
glaubwürdig. 


London, 9. Mai. (Reuter.) Die 


Telegramm aus Tokio erhalten, nach 
dem China Japans letzte Note anges 
nommen hat. 5 ee 

| l Italien. 5 
Baſel, 9. Mai. Dem Schweizer 
dienſt zufolge iſt der italieniſche Militär⸗Attache 


Major Repele nach Petersburg abgereiſt, um 


Hauptquartier zu begeben. Bisher hatte Italien 
als Dreibundmacht keine Offiziere zur ruſſiſchen 
Feldarmee entſendet. e 


z London, 8. Mai. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) An den Dardanellen iſt 
ein Sohn des Miniſterpräſidenten⸗ 


— 


Becher Weins zu heilen. Schmollend lief ſie 
hinaus, um das Verlangte zu holen. 

„Es will mir nicht behagen“, ſprach Hans 
Rintfleiſch ärgerlich, 0 
reiten darf!“ 


und hieß ihn in den Lehnſtuhl ſitzen. 
Neumarkt iſt Botſchaft gekommen, daß 
Girſik lieber heute als morgen abziehen möchte, 
wenn es nur ſeine Ehre zuließe. 


fangen hätte.“ 


„So will er uns damit überliſten wie die 
runs 


Neumarkter!“ ſprach Hans Rintfleiſch und 
zelte die Stirn. i 


Deutſch⸗polniſche 
Ortstafeln wurden an ben Grenzen uch | 


x Czenſtochau. Zum Polizeidirektor 
wurde hier, wie der „Dziennik Polſki“ berichtet 
hieſige Handels⸗ 


etwa 12,000 Mark wurden dafür zur Strafe 
Cetzte Telegramme. 


Zur Beſetzung des erzbiſchö flichen 


ſchreibt der „Dziennik Pozunanſki“ in; 
ſeiner Nummer vom 6. Mai: „Einige 


nennung des Domherrn Offizials Dr. 
Dalbos zum Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen. Aus allerkompetenteſter Quelle 
erfahren wir, daß die Nachricht un⸗ 


Eine Einigung Japans und Chinas 2 | 


Landes⸗ Ek 


fich als offizieller Vertreter Italiens ins ruſſiſche 


leuten der Brauch und am beſten durch einen 


„daß ich morgen nicht mit⸗ 


Und daß er 
den beſten Edelſtein ſeiner Krone darum geben 
wollte, wenn er diefe Aktion gar nicht erft ange 


| eldern Dorf ionczun, 

Gemeinde Nowoſolna, ine Hole aut, 

er den gefährlichen Gegenſtand nicht kannte, 
ner ihn angelegentlichſt von allen 

Die Granate explodierte und W. er⸗ 

Händen und im Ge⸗ 

gebracht und in 


Dieſe Nachricht erſcheint nicht 


japaniſche Botſchaft hat ein amtliches 


As quith {hwer verwundet worden. N 


„Hat keine Eile!“ erwiderte Johann Beyer | | 
„Von 8 
der 


„Es wird ihm mit nichten gelingen!“ rie, 


Johann Beyer feſt. „Wir huldigen 


gekommen iſt.“ re 


| „Gott helf uns dazu!“ ſeufzte Hans Rint⸗ 
fleiſch und griff an die Wunde. 


der alte Ratsherr ernſt, „weil wir getreulich an 


ihm 
nimmermehr. Will er ſich damit zufriedengeben. 
ſo mag er ruhig nach Böheimb ziehen, woher er 


„Er hat uns noch niemalen verlaſſen“, ſagte : 


ihm feſthalten. Stehet er uns aber bei, daß 1 
wir das alte Jahr in Frieden beſchließen, fo 


dünket mich, könnten wir am Aſchtage eine 
fröhliche Hochzeit richten“. = 


Gortſezung folgt) 


Deutschland. 


Die Beschäftslage des deutschen 
Webstefigewerhes zeigt in dieser Woche 
in einzelnen ihrer Zweige ein gegen die 
früheren Monate verändertes Bild. So 
war die Kauflust für baumwollene Garne 
und Gewebe, trotz der erhöhten Preise 
wesentlich verstärkt. Alle Hersteller 
sind voll beschäftigt, kinzen aber vieliach 
über Arbeitermangel, der es ihnen oft 
unmöglich macht, den Anforderungen der 
Besteller genügen zu können. Wenn 
sich auch in dem Seidengewerbe das 
Ausfuhrgeschäft in sehr engen Grenzen 
hält, so bleibt doch das Inlandgeschäft 
im ganzen günstig. Der grösste Wechsel 
hat sich in der Wollweberei vollzogen, 
die nach der Erledigung der Miliiärauf- 
träge nunmehr dazu übergeht, ihre 
Tätigkeit wieder mehr der Hersteliung 
von Zivilstoffen zuzuwenden. Da die 
"onfektion in allen ihren Teilen grossen 
tiadarf hat, so wird auch in dieser Be- 
ziehung mit günstigem Geschäft zu 
rechnen sein. Für billigere Baumwoll- 
erzeugnisse und für mittlere und bessere 
Sommerwaren sind die Strick und 
Strumpfwarenfabrikanten befriedigend be- 
schäftigt. Das Ausfuhrzeschäft auch in 
der Wirkwarenbranche ist ungenügend. 
Anzeichen der Besserung werden auch 
aus der Besatzindustrie gemeldet. Un- 
gemein stark bleibt die Nachfrage nach 
Flachsgarnen; die Lage der Leinenwe- 
herel lässt nichts zu wünschen übrig. 


Krieusklausel. 


Die Kriegsklauseln beschäftigen in der ge- 
genwärtizen Zeit die Gerichte in einer Unzanl 
von Streitigkeiten. Besonders dann bilden sie 
den Gegenstand von Erörterunzen, wenn der 
Verkäufer von der Kriegsklausel G=-braue 
maent, obgleich die Ware im Handel zu be- 
ziehen ist, wenn auch zu wesentlich höheren 
Preisen. In der von den Aoltesten der Kauf- 
mannschatt von Berlin herausgegebene Senrift 
über „Krieg und Lieferunzsverträge* wird auf 
die Rechtsprechung verwiesen. Die Gerichte 
scheinen sich im allgemeinen auf den Stand- 
punkt zu stellen, dass der Verkäufer dank der 
Kriegsklausel frei wird, auch wenn ihm die 
Lieferung möglich sein würde. Nu nmehr haben 
die Aeltesten der Kaufmannsehaft 
von Berlin ein Gutachten über einen Han- 
delsgebrauch erstattet, der in bezug auf die 
Auslegung dieser Kriegsklausel beim Handel 
in Mühlenfabrikaten gilt. Nach dieser 
Kriegsklausel war die Lieferung bei Behin- 
derung durch den Krieg herausgeschoben. Die 
Aeltesten haben sieh aut den Standpunkt ge- 
stellt, dass, wenn die Fabrik das verkanfte Er- 
zeuenis weiter herstellt oder auch nrr zum 
Verkauf bringt, kein Grund vorhanden ist, dem 
Verkäufer das Hinausschieben der Lieferung 
bis nach Beendigung des Krieges zu gestatten- 
Jedenfalls kann schon mit Rücksieht asi den 
im Fall eines Prozesses eintretenden, für die 
Beteiligten höchst unbequemen Schwebezustand 
nur empfohlen werden, dass die Parteien eine 
gütliche Erledigung versuehen. Die Aeltesten 
der Kaufmannschaft von Berlin haben mit dar 
Vermittlung soleher Streitigkeiten ihr Eini- 
gung samt beauftragt, dass etwaige Anträge 
jederzeit unter der Adresse Neue Friedrich- 
strasse 51 entgegennimmt. 
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= Entree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Direktion: 
L. Stark. 
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des Kultus und Unterrichts 
halb Badens ausgeſchrieben. 
Nähere Beſtimmungen find durd 

Karlsruhe, im Mai 19.5. 
Badıfcher Architekten⸗ 
Kunftgewerbeverein, 


© 
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Eis Porlwertiykeit denfsshen Be im ausland 
amflish  fesfgrsfeitt, „Die Umantsmittel von 
Deutsehland und Oesterreich-“ 
entwertet“ Das ist die amill?R: 
des Bundesschatzimtes. die n 8 1 Bi 
seben an alle Zoileinnahmer der Vereiniz- 
ten Staaten ausgeschiekt wor lan isn mit dem 
Auftrag. alle Waren aus Deutsenis31 und 
Oesterreich-Unzarn mit Umreehaung er d = 
tizen Werte in amerisanisenzs Gold, laat der 
regelmässigen Viertsljaurstabelle das Sthatz 
amtes, zu verzoler Gewisse Eintuhrärmen 
hatten beim Seratzamt gazen die reguläre 
Umreehnunz der Werte Einspeuen erio)en, 
indem sie geltend maenten, dass die dsats chen 
und österreichischen Umlauismittsl entwertet 
seien und dia Waren dureh die Umrzeinunz 22 
hoch geschätzt würden lafolge dieses Ein- 
spruchs wurden die Zolelnnenmor bangen- 
rientiet, dis aus Dautsehland uni Öasterraieı- 
Ungarn eintreffenden Waren in Audetraent 
der zurzeit bestehenden àbnormalen Waen- 
Selkurse nieht abzurechnen. Dis weitere Befehle 
in dieser Hinsient eintreffen würden Dieser 
Befenl wurde am 17. März erlassen. inzwisenen 
hat das Sahatzamt duren cas Staats lepar- 
tement dis Generalkonsuln in Berin und Wien 
ersuent, Über die Anreezenheit Aurskunit zu 
Das Ergebnis war, dass die Zalein- 
isizt zen Auftrag ornieitan, die zusillek- 
Sllaltehbn aren zu dem vollen War ein- 

hi ; mn sin daxa ni worach Sind, 
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Russland. 
Fan der russischen Finzuzletlzngz. 

Als seinerzeit der Finauzmann Kokswzow von 
dem Bankier Bark abgelöst wurde, Schreibt das 
Berliner Tageblatt in einer interessanten Kor- 
respondenz, sah sich der Kaiser Nikolaus ver- 


7 221 ar Be 722 AR 2 =t 
eine radikale Aenderung des bisherigen Systems 
a era: ® 77 7 11 Fre -p> — 1 — 
der Staatseinnahmen zu verlangen. Damals war 


noch nicht die Rede davon, das Branntweinmonopol, 
das dem Fiskus eine Jahresrevenue von unge 

650 Mill. Kbl. brachte, abzusetzen, sondern man 
sann auf Mittel, wie die bisherigen Staatseinnahmen 
eine dauernde, regelmässige Erhöhung auf dem 
Wege einer direkten Besteuerung erfahren könn- 


er 
zit 
ii 


ten. Kokowzow, der inzwischen wieder Privat- 


Nikvlajewſka⸗Straße Nr. 40. 


ekt eines Giri- u. Mandoltnenorcheſter 


Dirigent L. Plange 
Beginn des Konzerts um 6, an Sonn⸗ und Feiertagen um 5 Uhr abends. 


8 Mittage von 12 bis 4 Uhr. 
a E r er 2 2 * 
Wettbewerb für Kriegergrabmäler. 
Zur Erlangung von vorbildlichen Entwürfen einfacher Cin- 
elgräber für Krieger wird mit Unterſtützung der Gr. Miniſterien 
und des Innen ein ee eh er⸗ 
Bad rie Für Ankauf und Preiſe ſtehen ins⸗ 
geſamt 2200 Mk. zur Verfügung. "Einlieferungsteit 15. Sei 1915. 
l urch das Sekretariat der Er. Kunji 
gewerbeſchule Karlsruhe, Weſtendſtraße Nr. 81, zu beziehen. 


- und Ingenieurverein, Badiſcher 
u, Künſtlerverband badiſcher Bildtzauer 
und Vereinigung für angewandte Kunſt. 


Tageszeit. 


mann geworden wer und infolge seines Zerwürf- 
nisses mit Witte nicht einmal die Sitzungen des 
Finanzkomitees besuchte, erklärte dem Schreiber 
dieser Zeilen in einer Unterredung, wie er über 
den Ausbau der russischen Staarsinianz denke. 
„Jahrelang“ so meinte er, „habe ich daian ge- 
arbeitet, der Einkommensteuer die Wege zu ebner. 
Es war vergebens. Es war mir unmöglich, die 
gesetzgebenden Kammern zu bewezen, das Projekt 
durchzuarbeiten, Unsere Latifundiensesitzer, deren 
Vettern im Reichsrat sitzen, wünschen eben nicht 


die Einiührung einer Besteuerung, die sie belasten 


würde. So bin ich dahin gekommen, die alten 
Lieder schön zu finden und den zenen Liedern 
mit Skeptizismus gegenübarzustehen. Und doch“ — 
so Schloss der alte Praktikus — , ehlt es mir 
nicht an Arbeitskraft Ich bin nin nicht ver- 
braucht.“ Als ich Kokowzow bar, mir zu sagen, 
ob während der Zeit, da er die Finanzen Russlands 
so erfolgreich leitete, ernsthaft an den Ausbau des 
Systems der Staatseinnahmen gedacht worden sei, 
erfuhr ich, dass das Projekt eines Versicherungs- 
monopols nach italienischem Muster erwogen 
worden sei. Bei diesen theoritischeen Erwägungen 
sei es aber geblieben. Soweit Kokowzow. 

Der neue Mann, Herr Batk, war ein Drauf- 
gänger. Er hatte den Mut, Geld auszugeben, und 


hätte die halbe Milliarde Rubel, die Kokowzow seit 


1427 


umpa ang 


1435 


Mit Hochachtung: 
Albert Böhme. 


l Kartoffeln 
in Waggons kauft vorher. Kaſſe. 
Drahtofferte aA NS ZACH R, 


3 bin el : 
benen Abbe, N 
Breslau 13, Sadewaſtt. 31/33, 


Sroß⸗gandlung für Galanterie, 
Aurzwaren, Kämmen, Tabakspfei⸗ 
zen, Lederwaren, Papierwaren, 
Taſchenlampen, Batterien u. f. w. 
Lagerbeſuch ſehr lohnend. 2179 


a 


raturen v. 


2180 Kontrollkaſſen. 


in allen Qualitäten empfiehlt (auch ohne Zettel) 
den Herren Fabrikanten, Fleiſcherei⸗ und Bäckerei⸗ 
Beſitzern und anderen Gewerbetreibenden ſowie der 
übrigen Einwohnerſchaft in größeren und kleineren 
Quantitäten bei billigſter Preisberechuung das 


Kohlenlager von Gustav £issner,| * 


oer, Neher, ecm 


werden ſofort geſucht. 


Russische Ku tur. 
Neißender Abl tz. Rieſen Verdrenſt. Groſſtſten, Händler, gau icrer verlangen 
Duffer; gegen Eirſendung von 5 Pf. 15 . 
evt. Aueinv ririeb. Verlagshaus 9. Mülle & Co., Dresler, Popri 15 211. 


Fahrrad - Handlung 
Emil Krüger, 


Petrikauer Straße Nr. 100, in Nalureiche für ruſſiſche Spur 


. 
— ſtühle. Repas 
ahrrädern, Schreib⸗ 
maſchinen, Rechenmaſchinen und 
> 41 


hatte, leichten Herzens geopfert, 


dem russisch-japanischen Krieg in beständigen 
Reibungen mit sämtlichen Aln!Zteriälressorts erspart 


; $ 


Glück für Russland, dass der Zar niemals seinem 
lich 1 


Ferre 


Wilen dauerni feste Formen zu geben verstand. 


:arade als Kokowz.w das Zeitliche seines Finanz- 


regimes segnete, erschien eine umfangreiche sta- 
tistische Arbeit der Kred’ikanziei, die zu schön 


um seinem kaiser- | 
lichen Herrn zu gelalen. Seine „Ueberzeugung* 
war der Wille des Zaren, und es war wirklich ein 
+ aufzuhalten. 


a 


und — zu teuer war, um der breiten Oeffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden zu dürfen. Die Ziffern 


und graphischen Darstellungen dieses Prachtwerks er- 


zählten von den Erfolgen der Finanz- und Wirt- 
schaftsarbeit, die während eines Dezenniums unter 
Kokowzow geleistet worden wer. Herr Bark, der 
die Recha ung für die Drucklegung eines Buches, 
das den Verdiensten des von ihm gehassten Vor- 


$ 
1 


gängers gewidmet war, bezahlen musste, sorgte 


dafür, dass die Auflage nicht zu gross wurde, Nach 
dem Sparer Kokowzow kam der Zehrer Bark. Er 
ist kein starker Mann. Als sein Kaiser von ihm 
die Aufgabe des Branntweinmonopols forderte, des- 


"sen Erg 


die Grundlage des 
deten, gab cr es ohne Weigerung hin. Ein Mann 
le Kokowzow hätte — davon bin ich überzeugt — 
den Mut gehabt, die Kabineitsfrage zu stellen- 
Aber Bark war 


leisten. Das Monopol fiel. Fiol zu einer Zeit, da 


ar Fiskus Millarlen für einen Krieg brauchte. 
Am 1. Mai russischen Stils wird Russland 


Die Statsschuld hat sich 
12 Marden Rubel er- 


wieder Geld benötigen. 
inzwischen au: mehr 
höht, während die 
Tinsendienst eitet wird, beträchtlich zurück- 
sehen. Es ist eben nicht leicht, eine Revenue von 
etwa 900 Mil. Nhl. aus einer Anzahl relativ kleiner 
Quelen welttzumachen. Herr Bark hat nicht den 


* 
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seines Vorgänzers. E 


Als 
Be 


* 
* 
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<t 
* 
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Blick sei zängers. Er lebt von der Han! 
in den Alund un! hat sich wohl bereits an den 
Gedanken gewöhnt, dass die Friedenszeit seinen 


Nachfolger schen wiri. Es 
nichts daran, zu finden, wo die kün.tge Unter- 
bilanz, die am 1. Mai berela e Mill. Rbl. jährlich 
ausmacht, bei Fortsetzung res Krieger über 
weitere secs Monate aber wenigstens 400 Mill. 
Rubel p. 2. kzragcn wird, gedeckt werden kann. 
Inzwischen bas.nränkt sich die Erfindungsgabe des 
rsezschen F:narzministers darauf, die Staatskasse 
nt Erirägussen aus wirtschaftlichen Schädigungen 
zu füllen. Die Briefporti sind erhöht, die Tele- 
srammgebühren Häichariich kerhgeschraubi, die 
Preise für Eisenbahnfahrkarten um 25 pCt. ge- 


steizert. Ale ziese Massnahmen habon natürl.ch 


ussischen Finanzsystems bil- 


Einnahmen, aus denen der 


liegt ihm jedenfalls, 


das Gegenteil von dem Gewollten zur Folge: die 


Einnahmen sind zurückgegangen. Das Defizit wird 


also bedewiznt grösser sein, als es jetzt buch- 
mässig geschätzt wird. Dazu kommt, dass der 
gesamte Frachtverkehr lahmffegt. Schon im Frie- 
den gab es nicht genung Wazaoas. Der Verkehrs- 
minister Ruchlow weigerte sch auf Drängen einer 
kleinen cbalzwinistischen Gruppe Moskauer In- 
Custrizher, 
und die 


einheimischen Werke waren nicht ge- 


nügend leistungsfähig. Auch Ruchlow gehört der 
Gruppe der grundsätzlichen Deutschennasser an; 


er hat dafür gesorgt, dass eine Anzahl mit 


deutschem Kapital arbeitender Werke sequestriert 
worden ist. Die deutschen Meister sind verschickt 


und die Produktionskraft dieser Fabriken jet um 


75 pCt. gesunken. Erinnert das nicht an das Ver- 


fahren des Finanzministers Bark, der das Brannt- 
weinmonopol strich, just als es darauf ankam, Geld 
zu schaffen? Eu 


ee 


| 


luty) 


Arbeitsamt, Petrikauerſtr. 108. 
Die reueſte Kriegsſchrager⸗Poſtrarte 
iſt ſoeben in unſerm Verlage erſchienen. 


Karten. Bei größeren Abſchlü en 


| „Einen eleganten 
5 Halbverdeck kaſten, 


empfiehlt. weite, wird ſofort verkauft. 
Fahrräder,] Der Wagen iſt wenig gebraucht. 
1 u. 276 A. E. Pohl, Thorn. 


ubeh, gehn Ertelle 15 


Seztliehe Wia. Mgh Konversation 


ſchinen und 
(Gamma. Korreſpondenz). 


Operations⸗ 


Lieferungen ins Ausland zu geben, und 


1 Ent 


bd 


| 


Behörden, 
übernimmt ein Redakteur. 
ann n WE 
Büro „Union“ 
Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet. 
Ein kleines ſauberes möbliertes 
e | 


ſofort zu vermieten. 

Widzewka⸗Straße 82, W. 2. 

Neue Möbel 
aus einer Bierhalle ſehr billig 
zu verkaufen: Apparate, Eis⸗ 
i Flaſ. e:hrant, Büfe et, 
Tiſche, Stühle und dergl. 

Wo, 
die es Blattes. 


Herr 
wü t ; In 4: 5 
einn ÜBTE, H Angeber 
mit Forderungen unter „Z. M. 


N 


i 
H 


zu schwach, um Widerstand zu 


d 
Laze nahm das eigentliche Geschäft nur verhält 


| 
| 
| 4 pCt. genannt. — Fremde Noten und De 


dungs⸗Auftalt 


des Lodzer Chriſtlich. Wohl⸗ 
tätigfeitsvereins an d. Fran- 
eiszkanſka⸗Straße Nr. 58 (Ba⸗ 
wurde am 1. 
Gii gT 


Wenn der Krieg beenidgt sein uni R 
>% 1 F 2} rý 3 155 


zumachen, so wird mz? dort ohne Zweifel 
einem Retter Umschau halten, der penug k 
künstler ist, um den finanziellen Zusamm 
Vielleicht wir! Sich KOoROWwzoß 
© sen lassen, helfend einzugreifen, vislleich 
nicht. Denn es ist gewiss eine wen! da 
Aufgabe, Konvertierungen auszuarbeiten, wer 
immer stolz betont hal, dass Russland zu 
Zeiten seinen Verbiadi.c' seiten nachsckomm 
Und was wird disi der kleine 
Rentner dazu sagen, wena seine Rensen pf 


Ir 


um die Hälfte gekürzt worden? Alliancen s 
niclit genieret werden 
BrE 
Fends. 


Berlin, 8. Mai. | 
Die nervöse Erregung, die gestern die Sign: 


der Börse gibildet vnd zu grösseren Abjabən ı 


Realisation, namentlich in den sogenannten Fav 


papieren, geführt hatte, war heute einer ru 

geren Stimmung und Auffassung gewichen 
Das kam auch schon äusserlich in dem Bilde, das 
die Börse bot, zum Ausdruck. An den beide 
Hauptmärkten, auf denen sich in der letzten Ze 
der Verkehr am stärksten konzentriert hatte 
nämlich am Markte der Kriegswerte und dem de 
sonstigen Kassapapiere — wurde eifrig die 


* 

Frage des italienischen Eingreifens in den Krieg 
vorherzschend blieb, so wagten sich doch hier und 
a schüchtern einige optimistischere Stmmen her- 
vor. Neben den Gesprächen über die politische 


mässig geringen Raum ein. 2 

Der Geldmarkt Zzigte heute Kein nennes- 
„Wert verändertes Ausszhen. Tägliches Gel j 
stellte sich auf ca. 4 pCt. Das am Markte am 
gebstene Geld erreicht keinen sehr bedeuten 


— 
F 


gross. Der Umsatz in Privatdiskonten isi 
sehr goring. Der Satz wurde heute mit zirka 


vısen, die gestern im Zusammenhang mit den 
politischen Ereignissen einer allgemeine Kurs- 
abschwächung ans zesztzt waren, gaben im Nich- 
mittassverkeir. der Banken noch weiter im Kurse 
nach. 1 | | I 
Amsterdam, 7. Mal. 


Seneex aut Berlin . 51,97, eo 
Scheck auf London Yu 
Scheck aut Paris. . 47,40 — 47,60 
Seneck aut Wien. „ —— - —— | 
‚Paris, 7. Mai. TOS ao 
ge y ' nA 7. 5. 6. S. 
3; Französische Rente ə „ . 72,40 72,50 
Sproz. Russen 1905. „ . 91,35 BT 
Panama-Kanall es ~ — 
Banque de Paris 38440 
Crédit Lyonn ais 
Suez-Nanal „ e „% „ % oè ` E 
Briansk s e ece e s — 
Lianosoff e s ee er ae 
Malzeff Fabket nin. — 
Le Naphte e es an 
Toula . s aie 1239 
Rio Tinto „ 1564 
De Beers „ „ „ e 303 
Soldfiellßs s. — 
Lena Goldfielddds. 438,25 
Rand mines 124 
Wechsel auf London. — 
„Shas kfñfsee e me 
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a Die 


an die Behörden, Herichte ek. 
4 Gedet, Jubiläums- und gete | 
Ichriſten, Broschüren, Zirkulare Lg 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 1. 

liche Arbeiten fore hab Ä 
ſcher ud in deutſcher, ruſſt⸗⸗ 
cher und polniſcher Sprache 
werden einwandfrei aus- 
geführt im Büro von | 
Eduard Kaiser, 
Nadwaufta⸗ Str. Nr. 8 
Wohnung 15. osis d 


|=f=1. christi Heilanstalt 
fa Babn- u. Mundkrankh. jezt 
Evangelicka⸗Str. Nr. 2. 1 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144 | 
Hombopathiſche Behandlung. 
| Zahnärzte! 1307 
G. Gutzmaan, 0. Seho 121. F 


Mai eröffnet. 
EEr F. a 4 


Grtichte u. . w. 
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jagt die Expedition Verantwortlich für Politik und 
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Leonhard Shridelh, g 
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